Bericht über Anlage und Verwendungsmöglichkeiten des druckfertig vorliegenden ”Thematisches Verzeichnis der Vokalwerke von Georg Philipp Telemann” (Menke: T.V. W. V.) by Menke, Werner
339 
Stücke der C-gebundenen Praeludien und Fugen, wobei 444=12X37=131+313 durch Bach tri-
unitär dargestellt wurde. Diese Darstellung wurde als identisch mit jener im Mittelteil von 75 Takten 
( = 31 + 13 + 31) des II. Duetts nachgewiesen. Dessen erster Teil zeigt zusätzlich die Schließung des 
wohltemperierten Quintenzirkels, 7- 5-7, in der Summe seiner Takte : 37=9+7 + 5 +7 +9, mit einem 
Rahmen der trias trinitatis per additionem, 9 = 3 + 3 + 3. 
Werner Menke 
Bericht über Anlage und Verwendungsmöglichkeiten 
des druckfertig vorliegenden 
,,Thematisches Verzeichnis der Vokalwerke von Georg Philipp Telemann" 
(Menke: T. V. W. V.) 
Vorbemerkung : Da der Band I des u. a. Thematischen Verzeichnisses beim Verlag Vittorio Klostermann, 
Frankfurt, inzwischen erschienen ist, und in dessen Vorwort Teile des Vortrages enthalten sind, wird hier eine auf 
wesentliche Aussagen gekürzte Fassung wiedergegeben. 
Eine Chronologie des Vokalwerkes des dritten deutschen Barockmeisters und nach Ansicht von 
Max Seiffert, ,,Verbindungsglied der Trias Bach-Händel-Telemann zu Haydn-Mozart-Beethoven" 
wäre heute nicht mehr zu erstellen, da ein Großteil der dazu notwendigen Quellen durch den Krieg 
vernichtet wurde. So ist es als ein Glücksfall zu bezeichnen, daß das nunmehr druckfertig in zwei 
Bänden vorliegende Thematische Verzeichnis auf persönliche Initiative des damaligen Leipziger 
Thomaskantors Karl Straube noch rechtzeitig 1941 in der ersten, handschriftlichen Fassung 
abgeschlossen werden konnte. Einen sehr wesentlichen Anteil daran hat Max Seiffert, ehemals 
Direktor des Staatlichen Instituts für Deutsche Musikforschung, Berlin, der durch die Vermittlung des 
Stipendiums des Bückeburger Instituts die Einsichtnahme aller, auch der ausländischen Quellen 
ermöglichte, deren Besitzer in den Vorkriegsjahren die wertvollen Handschriften schon nicht mehr 
ausliehen. 
Dieses erste, 24 Bände umfassende Thematische Verzeichnis wurde durch den damaligen Leiter der 
Musikabteilung der Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt, Wolfgang Sehmieder, für deren 
Lesesaal erworben. Die Anlage des Verzeichnisses, damals noch Bibliographie genannt, wird Ihnen 
aus der im Bärenreiter-Verlag erschienenen Dissertation bekannt sein 1• 
Von dieser handschriftlichen Fassung ist für die, vielleicht in Zukunft doch noch mögliche 
Intensivierung der Telemann-Grundlagenforschung wichtig: 
1. das dabei liegende Verzeichnis der Textdrucke für die Literaten, 
2. eine fast lückenlose Fotosammlung der Handschriften um Telemann. 
Hierbei ist die Übersicht der Entwicklung der autographen Handschrift durch eine chronologische 
Ordnung für den Schriftsachverständigen von besonderem Wert. Es wird möglich und nötig sein, daß 
hiernach ein Fachmann diverse Streitfragen klärt und Telemann einige Handschriften noch zuordnet. 
Dazu später noch eine Bemerkung. 
Nach 1945 mußte zuerst einmal festgestellt werden, welche Bibliotheken und welche dort 
verwahrten Telemann-Handschriften den Krieg überdauert hatten. Darüber erschien in der Musikfor-
schu.ng2 1948 unter den Berichten und kleinen Beiträgen Seite 192ff. eine erste Bilanz. Von den 
damals als verloren angegebenen Beständen ist derjenige in Danzig erhalten. Die Nachricht davon 
verdanke ich noch Frau Zofia Lissa. Die Bestände der Fürstenschule Grimma hat die Sächsische 
Landesbibliothek Dresden übernommen, die im Begriff ist, auch die Bestände der Stadtkirche Mügeln 
1 W. Menke, Das Vokalwerk Georg Philipp Telemanns. Überlieferung und Zeitfolge ( = Erlanger Beiträge zur 
Musikwissenschaft, Bd. 3), Kassel 1941. 
2 W. Menke, Das Vokalwerk Georg Philipp Telemanns. Eine bibliographische Zwischenbilanz, in : Mf 1 (1948), S. 
192ff. . 
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anzukaufen. Um die Wiederauffindung der Sorauer Bestände bemühen sich z. Zt. die Warschauer 
Musikwissenschaftler. · 
Seit einiger Zeit sind im Staatlichen Institut für Musikforschung (Stiftung Preußischer Kulturbesitz) 
und in der Deutschen Staatsbibliothek (Berlin-DDR) einige Fotokopien aus dem früheren Staatlichen 
Institut für Deutsche Musikforschung wieder aufgetaucht. 
Eine für weitere Forschungen notwendige Druckveröffentlichung der in Frankfurt liegenden 
Bibliographie war wegen des Umfangs nicht zu realisieren. So wurden in Vorbereitung der 
Veranstaltungen zum 200. Todestag Telemanns 1976 Erwägungen darüber angestellt, in welcher -
gedrängten - Form eine Veröffentlichung möglich sein könne. Einer, für einen Druck vorgesehenen, 
zweiten Fassung gingen langjährige und schwierige Verhandlungen voraus. Die Erstfassung dieser 
Druckausgabe enthält noch u. a. die voll ausgeschriebene Angabe der Vokal- und Instrumentalbeset-
zung und eine Incipitausgabe von doppelter Länge für alle Unterabteilungen der Werke. Handschrift-
lich liegt diese Fassung als Ergänzung der jetzigen Druckausgabe sowohl im Lesesaal der Frankfurter 
Bibliothek wie im Telemann-Forschungszentrum in Magdeburg. Sie betrifft indes nur den zweiten 
Band der Druckausgabe. 
Mit den Vorarbeiten zu dieser 2. Fassung, die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
unterstützt wurde, wurde Susette Clausing (Erlangen) betraut. Diese, unter der Federführung von 
Martin Ruhnke (Erlangen) erfolgten Arbeiten bestanden in der Prüfung der Bibliothekssignaturen, 
Auffindung von evtl. durch RISM neu genannten, bis dato nicht registrierten Handschriften, 
Zuordnung von Einzelarien zu Kantaten, Opern oder Oratorien usf. 
Erst zehn Jahre später, als ich nach Pensionierung endlich ausschließlich an die Fertigstellung des 
Druckmanuskriptes zu den Verzeichnissen gehen konnte, wurde bekannt, daß diese Arbeiten schon 
nach zwei Jahren wieder aufgegeben worden waren. Bei meiner eigenen Arbeit wurde ich sehr 
wesentlich mit Rat und Tat durch die Herren Hartmut Schaefer (Frankfurt a. M.) und die Leiter der 
Universitätsbibliotheken in Hamburg, Berlin, Dresden, Schwerin u. a. sowie durch Wolfgang 
Sehmieder unterstützt. Hierbei ergab sich für das Werkverzeichnis bei Telemann eine von anderen -
etwa bei Bach-Händel-Brahms-Schubert usf. - Verzeichnissen abweichende Anlage. 
Eine Zusammenfassung in einem Band war bei dem Umfang des Vokalwerkes Telemanns nicht 
möglich. So entschied man sich für eine zweibändige Ausgabe. Der Band I enthält alle Cantaten zum 
gottesdienstlichen Gebrauch, mit dem Nachweis über 1748 Kantaten. Anlage und Inhalt sind dem bei 
Klostermann (Frankfurt) erschienenen Druck zu entnehmen. 
Die im folgenden beschriebene Abweichung in der Anlage des Bandes II ergab sich zwangsläufig 
aus der vielseitigen Aufgabenstellung Telemanns in Hamburg. Zugleich war aber auch festzustellen, 
daß eine klare Unterscheidung und Einteilung in weltliche und geistliche Musik nicht in allen Fällen 
möglich war. Dies wird bei der Betrachtung der Abteilungen 11-14 besonders klar. Hier sind die 
Grenzen fließend und die jeweiligen Aufführungen fanden sowohl in der Kirche wie in öffentlichen 
Konzertsälen statt. Wir finden sogar eine Reihe rein geistlicher Werke in den Textdrucken öffentlicher 
Konzerte, so Cantaten und Oratorien zu Trauerfeiern, zu Goldenen Hochzeiten usf. Daneben sind die 
Werke zu politischen Feiern bemerkenswert, die für die damalige Weltmachtstellung Hamburgs 
typisch sind. Diese fanden ihre Aufführung sowohl in Kirchen wie auch im Gymnasium, im 
Johanneum, im Christianeum und als Wiederholung im Konzertsaal. 
Nach allem schien die nachfolgend beschriebene Aufteilung sinnvoll. Sie dient der leichteren 
Auffindung. Eine zusammenfassende Chronologie wie in Band I schien entbehrlich, weil sie aus den 
einzelnen Abteilungen, deren Werke chronologisch geordnet sind, ablesbar ist. Zusätzlich findet sich 
eine Chronologie bei Klessmann 3 und Wettstein 4 . 
In Band II, der im Druck in Kürze folgen wird, sind - sieht man von der Einzelaufstellung von 
Arien und Liedern in Abteilung 21 und 25 einmal ab - die Nachweise von 578 teilweise recht 
umfangreichen Vokalwerken zusammengestellt. Es ergab sich folgende Unterabteilung: 
3 E. KJessmann, Telemann in Hamburg, Hamburg 1980, S. 181 ff. 
4 H. Wettstein, Georg Philipp Telemann. Bibliographischer Versuch zu seinem Leben und Werk, Hamburg 1981 
( = Veröffentlichungen der Hamburger 1'~!emann-Gesellschaft, 3). 
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- - ---------~ - - - -
Abteilung Nummer 
2: 1 - 13 Kantaten zu Kircheneinweihungen 
3: 1 - 95 
4: 1- 23 
Musik zu Predigereinführungen (Kantaten und Veni sancte spiritus) 
Kantaten zu 1rauerfeiern 
5: 1- 52 
6: 1- 8 
7: 1- 30 
8: 1 - 16 
9: 1 - 21 
10: 1 - 31 




Messen, Magnificat, Einzelstücke 
Sammlungen 
Kompositionen zu Hochzeiten 
Kompositionen zu Geburtstagen 









1 - 21 
1- 27 
Kompositionen für die Hamburger und Altonaer Schulen 












100 - 154 
1 - 13 
1- 11 
1 - 5 
1-113 




Abweichungen vom Schema in Band I sind: 
Während im 1. Band die Sonntagsbestimmung und das 
Datum der Erstaufführung vorangestellt sind, folgt 
ietzteres erst unter 9. So ergibt sich hier folgende 
Rangordnung: 
1. Werkart, d. i. Cantate, Oratorium, Psalm, Motette, 
Sammlung u. dgl. mehr 
2.Evtl. Zusatztitel wie: ,,Kircheneinweihung", ,,Mes-
sias", ,,Auferstehung" u. a. 
3. Textbeginn und Umfang 
4. Incipit vom Beginn in Klavierauszugform 
5. Besetzungsangaben 
6. Handschriftennachweis 
7. Quelle ( d. i. Angabe über derzeitige Aufbewahrung 
des Autographs oder einer Kopie) 
8. Textdichter 
9. Erstaufführungs-Datum und Ort 
10. Textdruck-Fundort und Drucker 
11. Anmerkungen: Hier sind - wie in Band I - Beson-
derheiten der Instrumentierung, Hinweise auf An-
merkungen in Part. u. St., vor allem aber, für den 
Literaten interessant, Titel der Textdrucke weitge-
hend (bei häufigen Wortlautwiederholungen abge-
kürzt) wiedergegeben. 
6:4 
Oratorium: Der Messias 
1. ,,Sing, unsterbliche Seel" 
2. ,,Mirjam und deine Demut" 
1. Arie Tenor (T. 7) 4+9 Nummern 
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Besonders hingewiesen werden muß darauf, daß bei 
Werken, die im Neudruck oder in den DDT für die 
Forschung einzusehen sind, Unterabteilungen von 
Sammelbänden, Sammlungen und bei mehreren, . zu 
einer Ausgabe zusammengestellten Cantaten oder 
Arien nur der Beginn des Gesamtwerkes in Incipit-
Besetzung: SAT. F1. trav. 1,2. Ob. d'amore, Ob. 1,2. 
Fag. 1,2. V. 1,2. Vc. Concert. Va. 
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Form, der folgende jeweilige Einzeltitel nur in den 
Registern wiedergegeben ist, so bei Singende Geogra-
phie; Singe-, Spiel- und Genera/baß-Übungen; Der 
getreue Musikmeister und Vierundzwanzig Oden. Von 
der Choralsammlung wurde wegen des Neudruckes 
dieser Sammlung nur ein Choral in Fotowiedergabe 
gebracht, in den Registern verständlicherweise auf die 
Anführung der übrigen 2055 Choralmelodien und 
deren Textanfänge verzichtet. 
Da die übrigen Sammlungen und Zusammenstellungen 
von Arien für eine evtl. mögliche, bislang indes nicht 
durchgeführte Einordnung in Cantaten oder Opern von 
Interesse sein dürften, wurde hiervon jede Arie einzeln 
aufgeführt. 
Die Register enthalten folgende Aufstellungen: 
Handschriften : l. Autograph (Part.) Cont. 2. Tele-
manns Hbg. Copist „A" u. G. Mich. Telem. 3-8 
weitere zeitgen. Copisten (Part. u. Sti.) davon Quelle 
5 besonders sorgfältig. 
Quellen: Bin. Dt. Staatsbibl. Autogr. Nr. 25 
Bin. SPK. Mus. ms. 21681 - d 
30330 14, 15, 16 UD 
Hbg. St. u. UB. ND. VI. 2329. a. (v.) 
Bin. Singak. ZC. 429 (v), Wien, NB. S. m. 140, Wien, 
Gs. d. Msfr. III. Nr. 4065 
Textdichter: Friedrich Gottlob Klopstock 
Aufführung: 1759, 29. März Hbg. (lt. Hbg. Corr. Nr. 
49) 2.112.8 
Textdrucke: liegen in Quelle 2 u. in 
2 
, 
ferner in Hbg. unter ND. VI. 967. c. (v), 
in Bin. S. P. K. Tt. 140 
Drucker : J. C. Piscator 
Anmerkungen: In Quelle 2 sind autographe Korrektu-
ren in Sti. Solostimme sign.: (siehe Eitner III. S. 298) 
,,F. W. Ebeling" 
Titel des Textdruckes: 
,,Zween Auszüge aus dem Gedichte : ,,Der Messias". 
Der Anfang d. ersten Gesangs „Sing unsterbliche Seel 
der sündigen Menschen Erlösung". Aus dem zehnten 
Gesang von der 27.sten Zeile an: ,,Mirjam, und deine 
Demut, Debora". 
1. Register der Werktitel, der Textdruck-Titel und der Textanfänge 
2. Namenregister 
2a. Auszüge aus obigen Registern 
a) Textdichter 
b) Titel der Textdrucke 
c) Handschriften, Autograph, Eigenstich, Kopist, Druck 
d) Sänger und Sängerinnen Telemanns in Hamburg. 
3. Bibliotheksverzeichnis (Aufbewahrungsorte der Kompositionen) 
4. Bibliotheksverzeichnis (Aufbewahrungsorte der Textdrucke zu Werken Telemanns) 
5. Literaturverzeichnis 
Man möge erlauben, hier noch einige Anmerkungen zu den Fragen zu bringen, welche im 
Zusammenhang mit den von Joachim Schlichte, Ortrun Landmann und Wolfgang Reich aufgeworfe-
nen Echtheitsfragen einiger Autographen und ganzer Werke, die in Kopie überliefert sind, stehen. 
Ausführlich wird hierzu in der Einführung zu den Bänden Stellung genommen. Hier nur soviel : Wie 
Telemann-Werke in der Handschrift Bachs früher diesem zugeordnet wurden, so ist es m. E. durchaus 
denkbar, daß früher, und jetzt wieder durch Schlichte, Telemanns Nachfolger König zugeschriebene 
Werke in Wirklichkeit Kompositionen von Telemann sind. Im Falle Beck konnte dies anhand von 
Kopien in anderen Bibliotheken bereits nachgewiesen werden 5• Dazu sind wohl auch die Kantaten zu 
rechnen, die - ohne daß auf Partituren und Umschlägen Telemann genannt ist - von Süss-Eppstein 
aufgrund der Frankfurter Textdrucke Telemann zugeordnet waren, was von Schlichte infrage ge-
stellt ist. 
Weitere Kantaten in Mügeln sind mit den getrennt und groß geschriebenen Buchstaben T. E. L. 
signiert. Ortrun Landmann und Wolfgang Reich meinen, es könne sich hier um einen Komponisten 
mit Namen Lehmann handeln, der indes in keinem Lexikon oder Verzeichnis zu finden ist. Meines 
5 W. Menke, Heinrich Valentin Beck, ein zu Unrecht vergessener Meister der Tonkunst?, in: Archiv für Mu,ikfor-
schung 7 (1942), S. 205ff. 
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Erachtens ist T. E. L. entweder ein Kopist oder Cantor, also ein „Possessor", wie andere Mügelner, 
Sorauer und Grimmaer Cantoren oder möglicherweise auch ein frühes Eisenacher Pseudonym von 
Telemann ähnlich dem späteren „Melante". Dies wäre noch zu klären. 
Hilfreich kann hier der Hinweis auf Telemanns Gepflogenheit der sogenannten „Jahrgangsmanier" 
sein. Das besagt, daß Telemann häufig einen ganzen Kantaten-Jahrgang im Zusammenhang 
konzipierte und dazu auch die Texte eines Dichters heranzog. In Dresden versuchte - bislang noch 
nicht gesichert - WoHram Steude, eine Serie Kantaten aus dem „Anonyma"-Bestand der SLB 
aufgrund gleicher Anlage Telemann zuzuordnen. 
Als gesichert kann inzwischen gelten, daß zwei, ein im chronologischen Verzeichnis als 1. Jahrgang 
aus Eisenacher Zeit stammend angegebener und ein auf die Zeit um 1740 anzusetzender Jahrgang aus 
der Bibliothek der Singakademie Berlin, der übrigens entgegen früherer Darstellung teilweise in 
Fotokopie erhalten ist und als einer der interessantesten Jahrgänge gilt, in Wirklichkeit zusammen-
hängende Jahrgänge dieser Art darstellen. 
Auf einen „Horn-Jahrgang" der späten Schaffenszeit wies Georg Michael Telemann durch 
Anmerkung auf einem Umschlag einer dazugehörigen Kantate hin. Ein weiterer„ prächtiger Concert-
Jahrgang" wurde in einem Brief vom 29. Mai 1759 von Telemann dem Verlag Breitkopf in Leipzig 
angeboten. Beide Jahrgänge konnten noch nicht zusammengestellt werden. 
Das Erscheinen des Thematischen Verzeichnisses im Druck kann dazu dienen, erstens eine 
durchschau- und überschaubare Grundlage für oben angedeutete Folge-Untersuchungen zu bieten, 
zweitens aber auch Verlegern und Herausgebern von praktischen Ausgaben dazu zu verheilen, daß 
nunmehr eine systematische Ausgabe der besten Kompositionen jeder Abteilung erfolgt. Bislang war 
dies mehr oder weniger glücklich dem Zufall überlassen, was in vielen Fällen nicht eben der 
Richtigstellung des Urteils über Telemann diente. 
Zur negativen Beurteilung Telemanns wegen seiner Vielzahl von Kompositionen noch eine 
Anmerkung, die ich bereits in Magdeburg brachte ( dabei kann diese Feststellung gleichermaßen auf 
Schubert zutreffen): Niemand hat bislang die Verhältnismäßigkeit zwischen Werkzahl und Schaffens-
zeit bei Mozart im Vergleich mit Telemann erkannt und gewürdigt. Nach meiner Rechnung hatte 
Mozart, zieht man von seinem Leben die gewiß nicht sehr produktiven Zeiten seiner Reisetätigkeit 
von nachgewiesen ca. zehn Jahren ab, so bleiben ganze 15 Jahre für schöpferische Tätigkeit, in der er 
die enorme Zahl seiner Kompositionen schrieb. Telemann hatte dazu 70 Jahre Zeit, glaubt man seiner 
Autobiographie, nach der er seine ersten Kompositionen im Alter von 17 Jahren zu Papier brachte. 
Mit der vorliegenden und nachfolgenden Publikation hoffe ich zugleich einen wesentlichen Beitrag 
zur Verwirklichung des Anliegens von Max Seiffert zu leisten, der dieses nach Fertigstellung der ersten 
Fassung 1941 folgendermaßen formulierte: ,,Aus diesen bibliographischen Arbeiten erwachsen zwei 
Großaufgaben, die in der kommenden Generation der Musikforschung erfüllt werden müssen: Die 
Gesamtausgabe der Werke Telemanns zunächst. Ihr Bewältigung erfordert die Gemeinschaftsarbeit 
einer ganzen Reihe von Kräften. Das zweite ist die Eingliederung des Mannes in das unvollständige 
und deshalb vielfach verzeichnete Bild des 18ten Jahrhunderts. Es gilt, der Trias ,Haydn-Mozart-
Beethoven' die Vorgänger ,Händel-Bach-Telemann' gleichzuordnen, wobei Telemann die Klammer 
darstellt, durch welche beide entwicklungsgeschichtlich verbunden werden. Beneidenswert der Mann, 
dem dann dieser große Wurf gelingen wird." Meine Hoffnung: Vielleicht findet sich nach 
Fertigstellung auch des thematischen Verzeichnisses der Instrumentalwerke dann eine solche 
Persönlichkeit. 
